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EDITORIAL

Afin d’évaluer correctement la compétitivité de différentes sites d’implan-
tation, il faut tenir compte, outre des faits tangibles en matière d’amé-
nagement du territoire et de la réalité du marché, du bon périmètre: en 
règle générale, les communes et les villes ne sont pas la bonne unité  
de mesure. En effet, les structures et les entreprises dominantes souvent 
nées par hasard, de même que l’apparente absence d’un centre ou d’élé-
ments caractéristiques à une destination touristique ou encore la distance 
plutôt élevée jusqu’à l’aéroport international de Zurich sont autant d’élé-
ments incitant à tirer de fausses conclusions. Si, par contre, l’on élargit 
son angle de vue et tient compte d’un espace économique ou d’une ré-
gion dans son ensemble, les portefeuilles communaux, qui semblent 
peut-être peu attractifs pris séparément, se complètent alors et se va-
lorisent globalement. Les différents sites présentent ensemble un lot 
d’atouts et d’opportunités pour le développement futur du site d’im-
plantation. 

Avec la publication de son audit des régions, AGLS Association  
pour la gestion des lieux suisses entend contribuer à placer au centre  
de l’attention et des débats les atouts et les opportunités des régions  
en tant qu’espace fonctionnel dans la concurrence entre sites d’implanta-
tion. Les décideurs politiques à tous les niveaux auront ainsi la possibilité, 
grâce à une vue d’ensemble claire et structurée, de comparer leur région. 
De plus, des exemples intéressants sont mis en avant, de même que po-
tentiels des régions voisines pour compenser les éventuels déficits de ses 
propres facteurs d’implantation. Cet audit ne part pas des frontières poli-
tiques, mais des qualités au niveau régional et suprarégional des espaces 
de vie et économique. Il s’agit donc de faire ressortir des perspectives 
pour l’avenir et d’en créer de nouvelles grâce à la coopération. 

La première publication comprenant les 129 régions de planification 
est maintenant disponible dans son intégralité.  

Nous espérons, avec cette publication, contribuer à une discussion 
constructive entre les régions. Nous nous réjouissons de recevoir vos 
feed backs, précisions, idées et souhaits. 

AGLS Association pour la gestion des lieux suisses

Robert E. Gubler, président

Um die Wettbewerbsfähigkeit von Standorten richtig einschätzen zu kön-
nen, braucht es, nebst den verifizierten harten Fakten bezüglich Raum-
planung und Markt, den richtigen Perimeter. Die Bewertung von Gemein-
den und Städten sind in der Regel die falsche Betrachtungseinheit. Die 
gewachsenen Strukturen oder die oft zufällig entstandenen, den Standort 
dominierenden Unternehmen, aber auch das scheinbare Fehlen eines 
Zentrums oder besonderer Merkmale als mögliche Tourismusdestination 
oder die vergleichsweise hohe Distanz zum internationalen Flughafen 
 Zürich verleiten dazu, falsche Schlüsse zu ziehen. Sobald für die Analyse 
der Blick auf einen zusammenhängenden Wirtschaftsraum, auf die 
 Region, gelegt wird, beginnen sich kommunale, vermeintlich wenig at-
traktive Portfolios der einzelnen Gemeinden wechselseitig zu ergänzen 
und im Gesamtbild zu profilieren. Einzelne Standortfaktoren bilden zu-
sammen ein Paket von Stärken und Chancen in der künftigen Standort-
entwicklung. 

Die Schweizerische Vereinigung für Standortmanagement will mit 
der Herausgabe des SVSM-Regionen-Audits einen Beitrag dazu leisten, 
dass im Wettbewerb der Standorte die Chancen und Stärken der Regio-
nen als funktionale Räume in das Zentrum der öffentlichen Diskussion 
gerückt werden. Die Entscheidungsträger auf allen Stufen sollen mit ein-
fachen Übersichten die Möglichkeit erhalten, ihre  Region mit anderen 
 Regionen vergleichen zu können. Interessante Beispiele sollen ebenso 
 erkennbar werden, die Potenziale der Nachbar-Regionen, die allfällige 
Defizite bei den eigenen Standortfaktoren auszugleichen oder zu ergän-
zen vermögen. Nicht politische Grenzen  zählen, sondern regionale und 
überregionale Qualitäten als Lebens- und Wirtschaftsräume. Es geht dar-
um, besondere Zukunftsperspektiven herauszulesen oder durch Koopera-
tion solche zu schaffen. 

Die vollständige Erstausgabe mit allen 129 Raumplanungsregionen 
liegt nun vor. 

Wir hoffen, mit dieser Publikation die Diskussion in den Regionen 
 zusätzlich anzuregen. Über Rückmeldungen, Ergänzungen, Ideen und 
Wünsche freuen wir uns. 

SVSM Schweizerischen Vereinigung für Standortmanagement

 

Robert E. Gubler, Präsident
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BERICHT DES PROJEKTMANAGERS

Zielgruppen
Das SVSM-Regionen-Audit richtet sich an die Mitglieder der Schweizeri-
schen Vereinigung für Standortmanagement (SVSM) sowie an Akteure 
und Entscheidungsträger der Standort- und Wirtschaftsförderung, der 
Raumplanung sowie der Politik. 

Zielsetzung
Das SVSM-Regionen-Audit macht ausgewählte Standortfaktoren sichtbar 
und schafft so eine Informationsgrundlage zur Steuerung der Entwick-
lung. Das SVSM-Regionen-Audit versteht sich – ähnlich wie das Raum-
konzept Schweiz – als Orientierungsrahmen und Entscheidungshilfe für 
die künftige Raumentwicklung, allerdings liegt der Fokus dabei auf regio-
naler Ebene.

Untersucht, erfasst und dargestellt werden Raumplanungsregionen, 
und zwar insbesondere hinsichtlich ihrer Differenzierungsmerkmale. Es 
geht darum, die speziellen Aspekte und Potenziale der einzelnen Regio-
nen aufzuzeigen, ebenso die vorhandenen unternehmerischen Engage-
ments, die Ressourcen und die Möglichkeiten der Einflussnahme auf die 
Entwicklung. 

Raumplanungsregionen sind für diesen Zweck die geeigneten Analy-
seeinheiten. Diese Bezugsgrösse macht es möglich zu überprüfen, inwie-
fern die regionale Raumplanung den Marktbedürfnissen entspricht. In Zu-
kunft sollen funktionale Räume, Wirtschaftsregionen und Metropolräume 
als zusätzliche Gebietseinheiten und Analyseebenen eingeführt und auf 
dieselbe Weise porträtiert werden können. 

Daten, Datenquellen, Auswertungen, Visualisierung
Für das SVSM-Regionen-Audit werden keine eigenen statistischen Daten 
erhoben. Die verwendeten Daten entstammen den offiziellen Statistiken 
des Bundesamtes für Statistik BFS, des Bundesamtes für Raumentwicklung 
ARE, des Bundesamtes für Kultur BAK und des Bundesamtes für Umwelt 
BAFU. Die Selektion der Daten, deren Auswertung und Visualisierung er-
folgten im Hinblick auf die angestrebte Aussagekraft als Indikatoren. Das 
SVSM-Regionen-Audit ist ein Management-Informationssystem. Die Zah-
len, die ihm zugrunde liegen, sollen ein bestmögliches quantitatives Bild 
der Realität liefern und den Vergleich zwischen den Regionen ermöglichen. 
Da die Regionen unterschiedliche räumliche Ausdehnungen haben, werden 
für die Indikatoren relative Grössen verwendet. Die absoluten Grössenan-
gaben dienen dazu, die realen Grössenordnungen zu vermitteln, welche für 
gewisse lokale Märkte wesentliche Aussagen ermöglichen. 

Die meisten Daten sind als Hektarrasterdaten verfügbar. Sie werden 
für das SVSM-Regionen-Audit auf Ebene der Raumplanungsregionen 
und, wo sinnvoll, auf Ebene der Gemeinden aggregiert. Je kleiner die 
 Gebietseinheiten sind, desto grösser wird die Gefahr von Verzerrungen. 
Für die Bedürfnisse als Management-Instrument kann eine gewisse Un-
schärfe hingenommen werden. 

Aufgrund der Datenlage ist es nicht möglich, ein flächendeckendes 
Abbild sämtlicher Raumplanungsregionen zu einem aktuelleren Zeitpunkt 
herzustellen, weil beispielsweise die Daten der Eidgenössischen Betriebs-
zählung nicht jährlich und in unregelmässigen Abständen erhoben wor-
den sind und sich der aktuellste Stand des Datensatzes auf das Jahr 2008 
bezieht. Es ist deshalb wichtig, Zeitreihen als Interpretationshilfe beizu-
ziehen. Der für das Regionen-Audit wesentliche Geodatensatz «Bau-
zonen Schweiz (harmonisiert)» wurde vom ARE am 7. Januar 2013 ver-
öffentlicht, die Daten sind auf dem Stand vom 1. Januar 2012. Wenn 
möglich beziehen sich die Daten auf diesen Stand. Generell gilt zu beach-
ten, dass Gemeindegrenzen und ebenso die Grenzen der Raumplanungs-
regionen immer wieder Veränderungen unterworfen sind, welche durch 
Gemeindefusionen entstehen.

Qualifikation der Daten, Informationen und Indikatoren
Die Daten und Informationen sind drei unterschiedlichen Kategorien zu-
zuordnen:

a) Qualitative Daten
Zu den qualitativen Daten gehören die Informationen aus dem Raumkon-
zept Schweiz sowie weitere Inputs aus verschiedenen Quellen. Qualitative 
Informationen können die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft 
betreffen. In jedem Fall sind der jeweilige Betrachtungswinkel, die Be-
gründung und die Zusammenhänge entscheidend für deren Relevanz in 
der Lagebeurteilung.

b) Quantitative Daten
Die quantitativen Daten sind statistische Daten zu einem bestimmten 
Zeitpunkt und können somit nur die Vergangenheit beschreiben. Die 
Richtigkeit der quantitativen Daten hängt davon ab, ob das Richtige ge-
messen wurde, ob die Messung richtig erfolgte und ob die Auswertungen 
auf der richtigen Aggregationsebene erfolgten.

c) Indikatoren
Aus den quantitativen Daten abgeleitete Indikatoren sind berechnete 
Messgrössen. Deren Interpretation und Aussagekraft beruht immer auf 
Thesen, Annahmen und Modellen, welche transparent dargestellt werden 
müssen. 

Datenselektion
Es wurden Daten ausgewählt, mit welchen Aussagen über Chancen, 
 Risiken und  Steuerungsmöglichkeiten machbar sind. Als besonders geeig-
net wurden Daten erachtet, welche (als Resultat von Entscheidungen  
der beteiligten Akteure) zukunftsgestaltend auf die jeweiligen Standorte 
wirken. Dazu zählen etwa Investitionen, unternehmerische Engagements, 
Einrichtungen und Institutionen. Generell wurden Daten gesucht, mit 
 denen über das Verhalten und die Verhältnisse der lokalen Akteure Aus-
sagen gemacht werden können.

Abzuleitende Konsequenzen für das Standortmanagement
Das SVSM-Regionen-Audit liefert für die Raumplanungsregionen eine 
Synthese ausgewählter statistischer Daten und strategischer Handlungs-
ansätze aus dem Raumkonzept Schweiz.

Diese Informationen bilden eine Grundlage für regionale Vergleiche 
und schärfen den Blick für die Bedürfnisse des Marktes, Fragen der regio-
nalen Identität, topographische Charakteristika und die Beschaffenheit 
der  Natur. Dadurch soll es für das Standortmanagement möglich werden, 
qualifizierte Entscheidungen zu fällen. 

Es wird sich zeigen, welche Massnahmen langfristige strukturelle 
Aufbauarbeit erfordern und welche kurzfristig umsetzbar sind. Besonde-
res Augenmerk gilt der Abstimmung von Rahmenbedingungen und 
Marktbedürfnissen. Insofern liefert das SVSM-Regionen-Audit nicht nur 
den Behörden eine Entscheidungsgrundlage, um Ihren Standort zu opti-
mieren, sondern erleichtert auch Unternehmen eine optimale Standort-
wahl. 

Durch jährliche Updates des SVSM-Regionen-Audits lassen sich Ent-
wicklungstrends ebenso überprüfen wie der Erfolg getroffener Massnah-
men. Damit soll der Dialog der Akteure positiv unterstützt und aufgebaut 
werden. Mit wechselnden Themenschwerpunkten werden künftige Aus-
gaben des Audits neue Perspektiven auf die Entwicklung der einzelnen 
Regionen eröffnen.
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RAPPORT DU RESPONSABLE DE PROJET

Groupes cibles
L’audit des régions de la AGLS s’adresse aux membres de AGLS Associa-
tion pour la gestion des lieux suisses ainsi qu’aux acteurs et décideurs  
de la promotion économique et de sites d’implantation, de l’aménage-
ment du territoire et du monde politique. 

Objectifs
L’audit des régions de la AGLS fait ressortir des facteurs d’implantation 
choisis, créant ainsi une base d’informations pour la gestion du développe-
ment. Cet audit a pour vocation, tout comme le Projet de territoire Suisse, 
de servir de cadre d’orientation et d’aide à la décision pour le développe-
ment futur du territoire, mais en mettant l’accent sur le niveau régional.

Les régions d’aménagement du territoire sont analysées, réperto-
riées et présentées, en soulignant leurs caractéristiques de différencia-
tion. Il s’agit ainsi de montrer les aspects et les potentiels spécifiques des 
différentes régions, de même que l’engagement entrepreneurial présent, 
les ressources existantes et les possibilités d’influence sur le développe-
ment de ces régions. 

Les régions d’aménagement du territoire sont une unité d’analyse 
adaptées à ce but, permettant de vérifier dans quelle mesure l’aménage-
ment régional du territoire correspond aux besoins du marché. A l’avenir, 
les espaces fonctionnels, les régions économiques et les espaces métro-
politains viendront s’ajouter comme unités et niveaux d’analyse supplé-
mentaires et seront également présentées. 

Données, sources des données, évaluations, visualisations
Pour l’audit des régions de la AGLS, aucune donnée statistique propre n’a 
été prélevée. Les données utilisées proviennent des statistiques officielles 
de l’Office fédéral de la statistique OFS, de l’Office fédéral du développe-
ment territorial ARE, de l’Office fédéral de la culture OFC et de l’Office 
 fédéral de l’environnement OFEV. La sélection des données, leur analyse 
et leur visualisation ont été faites sur la base de leur pertinence en tant 
qu’indicateur. L’audit des régions de la AGLS est un système d’information 
et de gestion. Les chiffres sur lesquels il se fonde dégagent la meilleure 
image quantitative possible de la réalité et permettent ainsi une comparai-
son entre les régions. Les régions occupant un espace de taille différente, 
des valeurs relatives sont utilisées pour les indicateurs. Les valeurs abso-
lues servent à donner une idée des relations réelles, permettant ainsi de 
faire ressortir des affirmations essentielles pour certains marchés locaux. 

La plupart des données sont disponibles sous forme de grille hec-
tométrique. Pour l’audit des régions, elles sont agrégées au niveau des 
régions d’aménagement du territoire et, lorsque cela est pertinent, au ni-
veau des communes. Plus les unités sont petites, plus le risque de dis - 
torsion augmente. Pour les besoins spécifiques d’un instrument de ges-
tion, une certaine imprécision peut être tolérée. 

A l’heure actuelle, les données disponibles ne permettent pas de pré-
senter une reproduction complète de toutes les régions d’aménagement du 
territoire, notamment parce que les données du recensement fédéral des 
entreprises ne sont pas collectées annuellement, mais à intervalles irrégu-
liers; ainsi les données actuelles datent de 2008. Il est donc important de 
tenir compte de la périodicité lors de l’interprétation. Les géodonnées es-
sentielles pour l’audit des régions, à savoir «Zones à bâtir Suisse (harmoni-
sées)» ont été publiées le 7 janvier 2013 par l’ARE et datent du 1er janvier 
2012. Dans la mesure du possible, les données se rapportent à cet état. De 
façon générale, il convient de tenir compte du fait que les limites commu-
nales, de même que celles des régions d’aménagement du territoire sont 
souvent soumises à des changements, dus aux fusions de communes.

Qualification des données, informations et indicateurs
Les données et informations sont divisées en trois catégories:

a) données qualitatives
On compte parmi les données qualitatives les informations du Projet de 
territoire Suisse de même que les inputs de différentes sources. Les infor-
mations qualitatives touchent soit au passé, au présent ou au futur. Dans 
tous les cas, l’angle de vue, les motifs et les liens sont décisifs pour leur 
pertinence dans l’évaluation de la situation;

b) données quantitatives
On compte parmi les données quantitatives les données statistiques rele-
vées à un moment donné. Elles décrivent donc toujours le passé. Les don-
nées quantitatives sont exactes si elles ont été mesurées correctement, si 
ce qui a été mesuré est correct et si l’évaluation a lieu au niveau correct 
d’agrégation;

c) indicateurs
Des données quantitatives sont dérivées des indicateurs qui sont des uni-
tés de mesure calculées. L’interprétation et la pertinence dépendent tou-
jours de thèses, de présuppositions et de modèles, qui doivent être pré-
sentés en toute transparence. 

Sélection des données
Les données sélectionnées sont celles qui permettent de tirer des conclu-
sions sur les chances, les risques et les possibilités de pilotage. Les don-
nées ayant un effet sur l’avenir des sites d’implantation donnés (comme 
résultat de décisions des acteurs qui y participent) sont considérées 
comme particulièrement adéquates. Sont considérées comme telles les 
investissements, l’engagement entrepreneurial, les installations et les 
 institutions. De façon générale, on a cherché des données permettant de 
tirer des conclusions sur le comportement et les conditions des acteurs 
locaux.

Conséquences en découlant pour la gestion des sites 
 d’implantation
L’audit des régions de la AGLS propose une synthèse des données sta-
tistiques sélectionnées et des principes d’action stratégiques du Projet de 
territoire Suisse pour les régions d’aménagement du territoire.

Ces informations forment la base pour les comparaisons régionales 
et affutent le regard pour les besoins du marché, les questions de l’iden-
tité régionale, les caractéristiques topographiques et l’état de la nature. 
Cela permettra de prendre des décisions qualifiées pour la gestion des 
sites d’implantation. 

Il en ressortira les mesures demandant un travail de mise sur pied 
structurelle sur le long terme et celles réalisables à court terme. Une at-
tention particulière est accordée à la coordination des conditions cadres 
et des besoins du marché. De ce fait, l’audit des régions de la AGLS ap-
porte non seulement une base permettant aux autorités de prendre des 
décisions en matière d’optimisation de leur site d’implantation, mais elle 
aide également les entreprises à choisir un site optimal. 

La mise à jour annuelle de l’audit des régions de la AGLS permet 
d’observer les tendances du développement et de vérifier le succès des 
mesures prises. Ainsi, le dialogue entre les différents acteurs est soutenu 
et développé. Les éditions futures de l’audit comprendront des points 
forts thématiques variés, offrant à chaque fois une nouvelle perspective 
sur le développement des différentes régions.



10

RAUMQUALITÄTEN FÖRDERN,  
UM DIE WETTBEWERBSFÄHIGKEIT  
ZU STÄRKEN

Die Siedlungsfläche in der Schweiz ist seit den Achtzigerjahren um ein 
Viertel gewachsen. Damit geht nicht nur wertvolles Kulturland verloren, 
sondern Verkehr und Energieverbrauch nehmen zu, Agglomerationen ver-
lieren ihre urbane Qualitäten und der ländliche Raum büsst zunehmend 
auch seine typischen Merkmale ein. Diese Erkenntnisse zeigen: Die räum-
liche Entwicklung der Schweiz verläuft trotz Raumplanungsgesetz und 
vielfältigen Absichtserklärungen nicht nachhaltig. Zur Lösung des Prob-
lems sind neue Visionen und Spielregeln sowie konsequente Bestrebun-
gen aller öffentlichen und privaten Akteuren nötig. Die Standortentwick-
lung kann dabei einen wichtigen Beitrag leisten, die Raumentwicklung 
nachhaltiger zu gestalten.

Um den künftigen Herausforderungen der Schweizer Raumentwick-
lung vor dem Hintergrund einer zunehmenden räumlichen, wirtschaftli-
chen und sozialen Verflechtung gerecht zu werden, braucht es partner-
schaftliche, überörtliche Zusammenarbeit. Diese kann in grossregionalen 
Handlungsräumen im Sinne des Raumkonzepts Schweiz aber auch in 
kleinteiligen funktionalen Räumen geschehen. Metropolitanräume sind 
die wirtschaftlichen Haupttreiber und verfügen über eine internationale 
Ausstrahlung. Ländliche, klein- und mittelstädtische Zentren können mit-
tels Standortförderung gestärkt und im polyzentrischen Städtenetz der 
Schweiz vorteilhaft positioniert werden. Der Bund will die unterschiedli-
chen Teilräume mit der Weiterentwicklung seiner Agglomerationspolitik 
und mit der Erarbeitung einer Gesamtstrategie für die ländlichen Räume 
gezielt unterstützen.

Die Schweiz zeichnet sich durch eine grosse Vielfalt ihrer Teilräume 
aus. Um diese Diversität und die damit verbundene Lebensqualität zu er-
halten, müssen die spezifischen Stärken sichtbar gemacht werden. Dabei 
sind die Erkenntnisse aus der Standortforschung für die Regionen ein 
nützliches Werkzeug. Sie helfen, Stärken und Potenziale zu identifizieren 
und diese aktiv zu entwickeln. Besonderheiten werden ans Licht gebracht 
und mögliche Handlungsansätze aufgezeigt.

Spezifische Standortfaktoren sind gleichzeitig Potenziale der Rau-
mentwicklung. So können Erkenntnisse aus der Standortforschung den 
Anstoss geben, regionale Entwicklungsstrategien zu entwerfen. Die Ana-
lyse der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen fliesst in eine ganzheitli-
che Vorstellung der räumlichen Entwicklung einer Region ein. Durch solch 
zielbewusstes Vorgehen können nicht nur die Siedlungsstruktur, die Er-
schliessung und die Landschaftsqualität aktiv gestaltet, sondern auch die 
Lebensqualität und das Image positiv beeinflusst werden.

Das SVSM-Regionen-Audit schafft auf Ebene der Raumplanungs-
regionen eine Informationsbasis, die das Bewusstsein für regionale Be-
sonderheiten stärkt und neue Perspektiven eröffnet. Dies ist ein Schritt, 
die ausserordentliche Vielfalt der Teilräume der Schweiz zu erhalten und 
auszuschöpfen.

AMÉLIORER LES FACTEURS DE  
LOCALISATION POUR RENFORCER  
LA COMPÉTITIVITÉ

En Suisse, la superficie urbanisée a augmenté d’un quart depuis les an-
nées quatre-vingt. Non seulement de précieuses terres cultivables dispa-
raissent ainsi, mais aussi la consommation d’énergie et le trafic augmen-
tent, les agglomérations perdent leurs qualités urbaines et l’espace rural 
se voit de plus en plus privé de ses caractéristiques typiques. Il apparaît 
donc que, en dépit de la loi sur l’aménagement du territoire et de multi-
ples déclarations d’intention, le développement territorial de la Suisse 
n’est pas durable. Pour résoudre ce problème, de nouvelles approches et 
de nouvelles règles ainsi que des efforts rigoureux de la part de tous les 
acteurs privés et publics sont nécessaires. L’amélioration des facteurs de 
localisation peut en cela contribuer à organiser le développement territo-
rial de manière plus durable.

Face à l’interpénétration territoriale, économique et sociale crois-
sante, une collaboration supracommunale et fondée sur le partenariat 
s’avère de plus en plus nécessaire. Celle-ci peut concerner des territoires 
d’action étendus au sens du Projet de territoire Suisse, mais également 
des espaces fonctionnels de petite taille. Si les espaces métropolitains – 
de par leur rayonnement international – sont les principaux moteurs 
 économiques du pays, une promotion ciblée des facteurs de localisation  
peut permettre aux centres ruraux et aux villes de petite et moyenne 
taille de se positionner de manière avantageuse dans le réseau urbain 
polycentrique de la Suisse. En développant sa politique d’agglomération 
et en élaborant une stratégie globale des espaces ruraux, la Confédéra-
tion veut offrir aux différentes régions la possibilité de faire valoir leurs 
spécificités.

La Suisse se distingue par l’extrême diversité de ses territoires. Pour 
préserver cette diversité et la qualité de vie qui en découle, il faut mettre 
en avant les atouts spécifiques aux différents espaces. Des indications  
sur leur positionnement quant aux facteurs de localisation peuvent être 
utiles aux régions, dans la mesure où elles leur permettent d’identifier les 
points forts et les potentiels de développement, de mieux mettre en évi-
dence les particularités régionales et de dégager des principes d’action 
efficaces.

Une meilleure connaissance des facteurs de localisation met en évi-
dence les potentiels de développement territorial et permet de mieux en 
tirer parti. L’analyse des conditions-cadres économiques s’intègre donc 
logiquement dans une conception globale du développement territorial 
d’une région. Une telle manière de faire aide à mieux structurer l’espace 
urbanisé et à améliorer l’équipement et la qualité du paysage, ce qui peut 
influencer positivement la qualité de vie et l’attractivité économique de la 
région.

L’audit AGLS des régions permet de comparer entre eux les fac- 
teurs de localisation des différentes régions d’aménagement en Suisse.  
Il constitue en ce sens une base d’information précieuse. Il peut être 
considéré en effet comme un premier pas en vue de mieux exploiter le 
potentiel de développement résultant de l’extraordinaire diversité des 
 régions de la Suisse.
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In Svizzera, la superficie insediativa è aumentata di un quarto rispetto 
agli anni Ottanta. Oltre alla perdita di preziosi terreni coltivi, si registra 
un aumento del traffico e del consumo energetico, gli agglomerati perdo-
no le loro qualità urbane e lo spazio rurale perde sempre più i suoi tratti 
caratteristici. Questi dati di fatto dimostrano che, malgrado la legge sulla 
pianificazione del territorio e le numerose dichiarazioni d’intenti, lo svi-
luppo territoriale della Svizzera non è sostenibile. Per risolvere questo 
problema sono necessarie nuove visioni e regole e un impegno coerente 
in tale direzione da parte di tutti gli attori pubblici e privati. Lo sviluppo 
locale può dare un contributo notevole per impostare lo sviluppo territo-
riale in modo sostenibile.

Alla luce delle sempre maggiori interconnessioni territoriali, economi-
che e sociali, per far fronte alle future sfide dello sviluppo territoriale nel 
nostro Paese è necessaria una collaborazione sotto forma di partenariato 
su ampia scala. Questa può avvenire in aree d’intervento macroregionali 
sulla base del Progetto territoriale Svizzera, ma anche in spazi funzionali 
ristretti. Le aree metropolitane sono il principale motore dell’economia e 
hanno un’eco internazionale. I centri rurali e di piccole e medie dimensioni 
possono essere rafforzati grazie alla promozione locale e possono trovare 
una posizione favorevole all’interno della rete policentrica delle città sviz-
zere. La Confederazione intende appoggiare in modo mirato le diverse 
 regioni sviluppando la politica degli agglomerati ed elaborando una stra-
tegia generale per gli spazi rurali.

Le singole regioni svizzere sono caratterizzate da un’ampia diversità. 
Per mantenerla, e conservare anche la qualità di vita che ne deriva, devo-
no essere messi in evidenza gli specifici punti forti. Pertanto, i risultati 
della ricerca sullo sviluppo locale sono utili per le regioni, in quanto con-
tribuiscono a identificare i punti forti e i potenziali e a svilupparli attiva-
mente. Inoltre, vengono portate alla luce le peculiarità e identificati pos-
sibili principi d’intervento.

I tratti caratteristici costituiscono al contempo dei potenziali per lo 
sviluppo territoriale. In tal modo la ricerca può dare nuovi impulsi per 
 l’elaborazione di strategie di sviluppo. L’analisi del contesto economico 
diventa parte integrante del piano generale per lo sviluppo territoriale  
di una regione. Una procedura simile, orientata agli obiettivi, non solo 
consente di impostare attivamente la struttura degli insediamenti, i colle-
gamenti e la qualità del paesaggio, ma può anche influire positivamente 
sulla qualità di vita e sull’immagine di una regione.

L’audit SVSM delle regioni costituisce una base informativa che 
 rafforza la consapevolezza dell’esistenza di peculiarità delle singole re-
gioni e che apre nuove prospettive. Si tratta di un passo a favore del 
mantenimento e della promozione della notevole diversità delle regioni 
svizzere.

PROMUOVERE LE QUALITÀ  
TERRITORIALI PER RAFFORZARE  
LA COMPETITIVITÀ
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Das Raumkonzept Schweiz steht unter der Leitidee «Vielfalt, Solidarität 
und Wettbewerbsfähigkeit erhalten» und wurde im Jahr 2012 von allen 
drei Staatsebenen verabschiedet. Bund, Kantone, Städte und Gemeinden 
haben sich damit das Ziel gesetzt, mit der nachhaltigen Raumentwick-
lung Ernst zu machen. Sie bringen gleichzeitig den Willen zum Ausdruck, 
ihre diesbezüglichen Bestrebungen untereinander und mit den Bestrebun-
gen privater Akteure zu koordinieren und auf dieses Ziel hin auszurichten.

Um die unterschiedlichsten Interessen auf einen Nenner zu bringen, 
braucht es allerdings eine klare, gemeinsam getragene Vorstellung. Im 
Raumkonzept Schweiz konkretisieren Bund, Kantone, Städte und Gemein-
den das Ziel einer nachhaltigen räumlichen Entwicklung der Schweiz und 
erreichen damit etwas in der Schweizer Raumplanung bisher Einmaliges: 
Sie einigen sich auf einen allgemeinen Orientierungsrahmen und engagie-
ren sich, diesen bei ihren raumwirksamen Tätigkeiten zu berücksichtigen. 

Die Idee der nachhaltigen Raumentwicklung im Sinne des Raumkon-
zepts Schweiz beruht auf fünf Eckpfeilern:

 – Siedlungsqualität und regionale Vielfalt fördern
 – natürliche Ressourcen sichern
 – Mobilität steuern
 – Wettbewerbsfähigkeit stärken
 – Solidarität leben

Aus der Leitidee und den fünf Hauptzielen resultieren drei Strategien und 
die jeweils zugeordneten stufenspezifischen Handlungsansätze. Mit der 
ersten Strategie sollen Handlungsräume gebildet und das polyzentrische 
Netz von Städten und Gemeinden gestärkt werden. Die zweite Strategie 
will die Siedlungen und Landschaften qualitativ aufwerten. Mit der drit-
ten Strategie sollen Verkehr, Energie und Raumentwicklung aufeinander 
abgestimmt werden. Für die Standortentwicklung sind einige dieser 
Handlungsansätze von besonderem Interesse.
1.  Ausgehend von funktionalen Räumen sollen Städte und Gemeinden 

sachübergreifende regionale Entwicklungsstrategien erarbeiten, die 
auf spezifische kommunale Stärken und Schwächen abgestimmt sind. 
Die Grundlagen dazu stammen aus Analysen in den Bereichen Stand-
ort- und Raumentwicklung. In partnerschaftlicher Zusammenarbeit, 
wenn nötig auch mit Bund und Kantonen, werden gemeinsame Projek-
te entworfen und gezielte Massnahmen ergriffen.

2.  Die gemeindeübergreifende Planung von Wohn- und Gewerbegebieten 
ermöglicht es, die Siedlungsentwicklung kohärent und nachhaltig zu 
gestalten. Dabei soll die Siedlungsentwicklung nach innen gefördert 
und die Umnutzung von Industriebrachen den Vorrang vor der Er-
schliessung neuer Baugebiete haben.

3.  Versorgungseinrichtungen, Wohn- und Arbeitsplatzgebiete sollen be-
darfsgerecht dimensioniert und möglichst sinnvoll angeordnet werden. 
Siedlung, Infrastrukturen, Verkehr und Energie sind aufeinander abzu-
stimmen. Insbesondere eine angemessene Erschliessung mit Strassen, 
öffentlichem Verkehr und Langsamverkehr ist zu berücksichtigen. Die 
übermässige Beanspruchung bestehender Infrastrukturen gilt es je-
doch zu verhindern. Bei der Entwicklung von Gebieten sind auch ein-
heimische Energiequellen zu ermitteln und ihr Potenzial zu nutzen.

Das Raumkonzept Schweiz will dazu anregen, den bisher üblichen hoheit-
lichen Handlungsansatz überwinden. Die räumliche Entwicklung soll 
künftig vermehrt durch eine partnerschaftliche Zusammenarbeit vielfäl-
tiger Akteure gestaltet werden. Die Standortentwicklung kann helfen,  
die gemeinsame Planung in der Schweizer Raumentwicklung als neue 
Kultur zu etablieren.

Mehr zum Raumkonzept Schweiz unter:
www.raumkonzept-schweiz.ch

Le Projet de territoire Suisse, adopté par les trois niveaux de l’Etat en 
2012, vise à préserver la diversité, la solidarité et la compétitivité du 
pays. La Confédération, les cantons, les villes et les communes s’attache-
ront notamment à réaliser un développement durable du territoire. Ils 
orienteront dans ce sens et coordonneront entre eux les efforts entrepris 
par les collectivités publiques et les acteurs privés. 

Pour concrétiser cette idée maîtresse, une vision claire des efforts à 
entreprendre est indispensable. Dans le Projet de territoire Suisse, la 
Confédération, les cantons, les villes et les communes précisent les objec-
tifs à atteindre pour un développement territorial durable de la Suisse. 
Pour la première fois, ils se mettent d’accord sur un cadre d’orientation 
général et s’engagent à en tenir compte dans leurs activités à incidence 
spatiale. 

Les objectifs que fixe le Projet de territoire Suisse sont les suivants:
 – Préserver la qualité du cadre de vie et la diversité régionale
 – Ménager les ressources naturelles
 – Gérer la mobilité
 – Renforcer la compétitivité
 – Encourager les collaborations.

De ces cinq objectifs découlent trois stratégies ainsi que les principes 
d’action correspondants. La première de ces stratégies est destinée à 
mettre en place des territoires d’action et à promouvoir le réseau poly-
centrique des villes et des communes. La deuxième prévoit de mettre en 
valeur la qualité du milieu bâti et des paysages. La troisième vise à une 
meilleure coordination des transports, de l’énergie et du développement 
territorial. 

Parmi les principes d’action énoncés, on relèvera notamment, sous 
l’angle du développement des facteurs de localisation: 
1.  Au sein d’espaces fonctionnels, les villes et communes élaborent des 

stratégies de développement régional interdisciplinaires qui tiennent 
compte de leurs atouts et de leurs faiblesses. Elles se fondent en cela 
sur des analyses du développement territorial et des facteurs de locali-
sation. Dans le cadre d’une collaboration fondée sur le partenariat, le 
cas échéant également avec les cantons et la Confédération, elles 
visent une amélioration ciblée des conditions-cadres du développe-
ment social, économique et environnemental.

2.  La planification supracommunale de zones industrielles et résiden-
tielles permet de concevoir le développement de l’urbanisation de ma-
nière durable et cohérente tout en privilégiant un développement vers 
l’intérieur du milieu bâti plutôt qu’une extension des zones à bâtir dans 
l’espace agricole.

3.  Les installations d’approvisionnement en biens et services, les zones 
résidentielles et les zones d’activités seront localisées judicieusement. 
On veillera notamment à ce que les sites choisis bénéficient d’une des-
serte suffisante par la route et les transports publics ainsi que d’équi-
pements adaptés pour la mobilité douce. Cela étant, on veillera à évi-
ter une surcharge des infrastructures existantes. Dans le cadre de 
l’aménagement du milieu bâti, on définira aussi le potentiel des 
sources d’énergie indigènes renouvelables et prendra les mesures re-
quises pour utiliser ce potentiel.

Le Projet de territoire Suisse incite à surmonter les barrières institution-
nelles. Le développement territorial sera assuré à l’avenir par la collabora-
tion de l’ensemble des acteurs concernés. Le développement des facteurs 
de localisation peut contribuer à établir une nouvelle culture, celle d’un 
aménagement continu et concerté à tous les échelons.

Pour plus d’informations sur le Projet de territoire Suisse, voir sous:
www.raumkonzept-schweiz.ch

RAUMKONZEPT SCHWEIZ: DIE VISION 
EINER GEZIELTEN UND NACHHALTIGEN 
STANDORTENTWICKLUNG 

LE PROJET DE TERRITOIRE SUISSE: 
POUR UN AMÉNAGEMENT CONTINU 
ET CONCERTÉ À TOUS LES ÉCHELONS
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Il Progetto territoriale Svizzera è nato a partire dall’idea «sostenere la di-
versità, la solidarietà e la competitività» ed è stato approvato da tutti e 
tre i livelli istituzionali nel 2012. La Confederazione, i Cantoni, le città e i 
Comuni si sono pertanto posti l’obiettivo di impegnarsi a fondo a favore 
dello sviluppo territoriale sostenibile. Per raggiungere tale obiettivo, han-
no espresso la volontà di coordinare gli interventi tra di loro e con le azio-
ni intraprese da attori privati.

Per trovare un denominatore comune tra i diversi interessi è tuttavia 
necessario un piano da portare avanti congiuntamente. Attraverso il Pro-
getto territoriale Svizzera, la Confederazione, i Cantoni, le città e i Comu-
ni concretizzano l’obiettivo di uno sviluppo territoriale sostenibile, e per 
la prima volta nella storia della pianificazione territoriale del nostro Pae-
se, si accordano su un orientamento generale condiviso e si impegnano a 
tenerne conto nelle loro attività d’incidenza territoriale.

Per il Progetto territoriale Svizzera, l’idea di uno sviluppo territoriale 
sostenibile si basa su cinque obiettivi:

 – promuovere la qualità degli insediamenti e la diversità regionale;
 – tutelare le risorse naturali;
 – gestire la mobilità;
 – rafforzare la competitività;
 –  affermare la solidarietà.

Dall’idea chiave e dai cinque obiettivi risultano tre strategie con relativi 
principi d’intervento specifici per ogni livello istituzionale. La prima stra-
tegia mira a creare aree d’intervento e a rafforzare la rete policentrica 
formata da città e Comuni. L’obiettivo della seconda strategia è valorizza-
re gli insediamenti e i paesaggi, mentre la terza strategia si prefigge di 
armonizzare traffico, energia e sviluppo territoriale. Per lo sviluppo locale 
alcuni di questi principi d’intervento sono di particolare interesse.
1.  Sulla base degli spazi funzionali, le città e i Comuni sono tenuti a ela-

borare strategie di sviluppo regionali e trasversali che tengano conto 
dei punti di forza e delle debolezze dei singoli Comuni. La base di tali 
strategie è costituita da analisi nei settori dello sviluppo locale e terri-
toriale. Collaborando in veste di partner, e se necessario coinvolgendo 
anche la Confederazione e i Cantoni, le città e i Comuni sviluppano 
progetti congiunti e misure mirate.

2.  La pianificazione intercomunale di zone residenziali e aree commerciali 
consente uno sviluppo degli insediamenti coerente e sostenibile. Lo 
sviluppo insediativo centripeto deve essere promosso e privilegiato ri-
spetto all’urbanizzazione di nuove zone edificabili.

3.  I servizi di pubblica utilità, le zone residenziali e ad alta densità di posti 
di lavoro devono avere dimensioni appropriate rispetto al fabbisogno e 
devono essere organizzate nel modo più idoneo possibile. In particola-
re, occorre che siano collegate in modo opportuno alle strade, ai tra-
sporti pubblici e ai percorsi per il traffico lento. Al contempo, è neces-
sario evitare di sollecitare eccessivamente le infrastrutture esistenti. 
Nello sviluppo di tali aree devono anche essere prese in considerazione 
le fonti energetiche indigene, di cui si deve sfruttare il potenziale.

Il Progetto territoriale Svizzera costituisce un incentivo per andare oltre il 
principio d’intervento finora adottato dalle autorità. In futuro, lo sviluppo 
territoriale dovrà fare sempre più spesso capo alla collaborazione di nu-
merosi attori in veste di partner. Lo sviluppo locale può contribuire a far 
sì che questa collaborazione si affermi come nuova tendenza della piani-
ficazione territoriale svizzera.

Ulteriori informazioni sul Progetto territoriale Svizzera:
www.progetto-territoriale-svizzera.ch

PROGETTO TERRITORIALE SVIZZERA: 
UNO SVILUPPO LOCALE MIRATO E 
SOSTENIBILE
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Raumkonzept Schweiz: Strategie 1
Handlungsräume bilden und das polyzentrische Netz von Sädten und Gemeinden stärken 

Quelle: Raumkonzept Schweiz, überarbeitete Fassung 2012
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Fonte: Progetto territoriale Svizzera

Progetto territoriale Svizzera: Strategia 1 
Creare aree d’intervento e rafforzare la rete policentrica formata da città e Comuni

Le Projet de territorie Suisse: Stratégie 1
Metrre en place des territoires d’action et renforcer le réseau polycentrique de villes et de communes

Source: Le Projet de territoire Suisse
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Raumkonzept Schweiz: Strategie 2
Siedlungen und Landschaften aufwerten

Quelle: Raumkonzept Schweiz, überarbeitete Fassung 2012
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Fonte: Progetto territoriale Svizzera

Le Projet de territorie Suisse: Stratégie 2
Mettre en valeur le milieu bâti et les paysages

Source: Le Projet de territoire Suisse

Progetto territoriale Svizzera: Strategia 2
Valorizzare gli insediamenti e i paesaggi
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PERSPECTIVES

Avec la publication pour la première fois de l’audit des régions de l’AGLS, 
l’Association pour la gestion des lieux suisses met à disposition des infor-
mations et une base décisionnelle qui peuvent être utilisées aussi bien 
par les novices que par les spécialistes. Cette publication est basée sur 
des données et des statistiques officielles et actuelles. La nouveauté est 
la mise en relation de ces ensembles de données et les nouvelles possibi-
lités d’interprétation offertes. Pour la première fois, les régions pourront 
être comparées et classées, au-delà des frontières politiques tradition-
nelles. Pour concevoir cette première édition, nous nous sommes concen-
trés sur quelques aspects-clés de la politique d’implantation et sur l’amé-
nagement du territoire.

Nous pourrons compléter et développer la prochaine édition grâce à notre 
expérience actuelle et aux commentaires que devraient nous envoyer les 
clients et utilisateurs de l’audit des régions de l’AGLS au cours des pro-
chains mois. Nous prévoyons également de mettre en place un accès élec-
tronique aux données ainsi que des outils de comparaison. Cependant, il 
nous reste pour cela à franchir quelques obstacles techniques.

AUSBLICK

Mit der erstmaligen Herausgabe des SVSM-Regionen-Audits stellt die 
Schweizerische Vereinigung für Standortmanagement eine Informations- 
und Entscheidungsgrundlage zur Verfügung, die von Laien und von Fach-
personen gleichermassen verstanden und genutzt werden kann. Die Pub-
likation basiert auf offiziellen, aktuellen Daten und Statistiken. Neu sind 
die Verknüpfungen dieser Datengrundlagen und die damit verbundenen 
neuen Interpretationsmöglichkeiten. Neu ist, dass erstmals alle Regionen, 
über die traditionellen, politischen Grenzen hinaus, verglichen und ein-
geordnet werden können. Die Erstausgabe hat sich auf einige Schlüssel-
aspekte in der Standortpolitik und Raumplanung konzentriert. 

Mit den bisher gewonnenen Erfahrungen und aufgrund der Rückmeldun-
gen, die wir von den Bestellern und Anwendern des SVSM-Regionen- 
Audits in den nächsten Monaten erwarten, wird die nächste Ausgabe 
entsprechend ergänzt und ausgebaut. Geplant ist auch ein elektronischer 
Zugang zu Daten und Vergleichsmöglichkeiten. Dafür sind aber noch 
 einige, auch technische Hürden zu nehmen.
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kommunalmagazin
Das deutschsprachige «kommunalmagazin» und die französischsprachige Schwes-
terzeitschrift «gestion et services publics» erschliessen den wichtigen Markt der 
Gemeinden. Das «kommunalmagazin» ist die führende unabhängige Fachzeit-
schrift für Entscheidungsträger im öffentlichen Dienst. Dank seiner leserfreund-
lichen Gestaltung und seinem breiten Themenspektrum wird es von Behörden-
mitgliedern, Kadern und Mitarbeitern in Gemeinden, bei Bund und Kantonen als 
kompetentes Fachorgan geschätzt. 
www.kommunalmagazin.ch

baublatt
Das «baublatt» ist die auflagenstärkste und bedeutendste Baufachzeitschrift der 
Schweiz. Sie berichtet umfassend über alle Themen rund ums gesamte Bauge-
schehen und liefert wöchentlich bautechnische und bauwirtschaftliche Beiträge 
sowie reich bebilderte Berichte über bevorstehende und laufende Projekte. Der in-
tegrierte Bauserviceteil publiziert aufgrund amtlicher und privater Quellen Bau-
projekte, Baugesuche, Baubewilligungen, Bauarbeitsvergaben, Bauland und amt-
liche Bauinformationen aus der ganzen Schweiz. Das Online-Portal «baublatt.ch» 
bietet täglich umfassenden Zugriff auf die aktuellsten News und Informationen 
rund um das Baugeschehen.
www.baublatt.ch 

bonainvest – Investieren in Wohnen mit Service
Die Immobiliengesellschaft bonainvest engagiert sich im Zukunftsmarkt Wohnen 
mit Dienstleistungen. bonainvest ist Marktführerin bei Entwicklung, Bau und 
 Vermarktung von gehobenem, hindernisfreiem Wohnraum mit Services nach 
 bonacasa-Standard. Investoren erschliesst bonainvest ein schnell wachsendes 
Portfolio von Renditeliegenschaften in der ganzen Schweiz.

Die nach ökologischen und gehobenen Baustandards erstellten Wohnungen 
sind im Zukunftsmarkt der Senioren führend, stehen aber  allen Generationen 
 offen. bonainvest zählt heute 80 Aktionäre, davon 24 institutionelle Investoren wie 
Pensionskassen (Migros und Coop) und Anlagestiftungen oder Versicherungen. 

Das Eigenkapital der bonainvest Holding AG beträgt per 28. März 2013 
CHF 126 Mio.
www.bonainvest.ch

Communicators AG
Seit über 25 Jahren zählt Communicators zu den führenden Schweizer Kommu-
nikationsagenturen. Die Agentur bietet integrierte Kommunika tionslösungen  
aus  einer Hand; speziell in den Bereichen Corporate Communications, Financial 
Communications und Investor Relations, Reputa tion Management und Litigation 
 Communications, Public Affairs sowie Standort- und Verbandsmanagement. 
 Communicators löst alle kommunikativen Herausforderungen dank spezifischer 
Branchenkompetenz und unterstützt Unternehmen und Organisationen dabei, 
ihre Kommunikation effizient zu gestalten. Strategisch, engagiert und zielgerich-
tet. Communicators beschäftigt insgesamt 20 Mitarbeitende und ist nach dem 
Consultancy Management Standard II (CMS) zertifiziert. Geführt wird die Agentur 
von sieben Partnern. Communicators steht für Mehrwert durch integrierte Kom-
munikation. Seit 1985. 
www.communicators.ch

upc cablecom GmbH
upc cablecom ist die grösste Anbieterin von TV und schnellstem Internet der 
Schweiz. Das Unternehmen ist eine Tochtergesellschaft von Liberty Global und 
 erzielte 2012 einen Umsatz von mehr als CHF 1,18 Mrd. Das eigene Netzwerk 
 erschliesst über 2 Millionen Haushalte und umfasst alle grösseren Schweizer Städte.
www.upc-cablecom.ch

PORTRÄTS DER PARTNER

Das Bundesamt für Raumentwicklung ARE
Das Bundesamt für Raumentwicklung ARE existiert seit 2000. Damals wurden die 
Aufgaben des Bundesamts für Raumplanung, des Dienstes für Gesamtver-
kehrsfragen, der Nachhaltigen Entwicklung und der Alpenkonvention unter einem 
neuen Dach zusammengefasst. 

Das ARE gehört zum Eidgenössischen Departement für Umwelt, Verkehr, 
Energie und Kommunikation UVEK. Es ist das Kompetenzzentrum des Bundes für 
Fragen der räumlichen Entwicklung, für die Verkehrspolitik, die nachhaltige Ent-
wicklung sowie die transnationale Zusammenarbeit in räumlichen Belangen. Das 
ARE beschäftigt derzeit neunzig Mitarbeitende.

Das ARE erarbeitet Strategien für die Raum- und Verkehrsentwicklung sowie 
die nachhaltige Entwicklung, schafft Grundlagen für die Raumplanung, den Ge-
samt- und Freizeitverkehr, die nachhaltige Entwicklung und die Alpenkonvention, 
koordiniert bundesintern bei raum- und verkehrswirksamen Vorhaben, arbeitet 
bei allen Amtsaufgaben mit den Kantonen zusammen, wirkt mit bei der Koordina-
tion in der Agglomerationspolitik und bei Ausgleichsmassnahmen im ländlichen 
Raum, ist zuständig für die internationale Zusammenarbeit in der Raum- und Ver-
kehrsordnung, und führt die Rechtsaufsicht in der Raumplanung.
Website: www.are.admin.ch

Schweizerische Vereinigung für Landesplanung VLP-ASPAN
Die VLP-ASPAN versteht sich als Informations- und Diskussionsplattform für Kan-
tone, Gemeinden und Private in Raumplanungs- und Umweltfragen und setzt sich 
für eine nachhaltige Entwicklung des Lebens- und Wirtschaftsraums Schweiz ein. 
Den Mitgliedern bietet die VLP-ASPAN eine breite Palette an Dienstleistungen an 
in den Bereichen Beratung, Information, Dokumentation und Weiterbildung. Die 
fachliche Kompetenz des Verbandes, seine Praxisnähe und landesweite Veranke-
rung finden breite Anerkennung. Mit dem neuen Beratungsangebot «Dialog Sied-
lung» unterstützt die VLP-ASPAN Städte und Gemeinden bei der Umsetzung des 
neuen Raumplanungsgesetzes und insbesondere bei Fragen der Verdichtung, Zent-
rumsplanung, Gebietssanierung und Förderung der Siedlungsqualität. Für weitere 
Informationen: www.vlp-aspan.ch

geoInfomapping ag  
Standorte.Kontexte.Visualisierung
Die geoInfomapping ag befasst sich mit der Analyse, Aufbereitung und Visualisie-
rung von Daten zu Standort- und Marktinformationen für die Wirtschaft und die 
Standortentwicklung. Die Infosysteme von geoInfomapping integrieren Standor-
tinformationen auf allen räumlichen Ebenen der Betrachtung und für jeden Peri-
meter und macht diese als nutzergerechte GIS Anwendungen zugänglich. Attrak-
tive Visualisierung und Präsentation auf Papier und / oder interaktivem WebGIS.
www.geoinfomapping.ch

Für das Projekt SVSM-Regionen-Audit zeichnen verantwortlich:
Julian Hull, MSc in Geographie UZH, Raumplanung und Landschaftsentwicklung 
ETH Zürich
Leiter Geschäftsfeld Infosysteme, Projektleiter.

Christoph Ackeret, dipl. Arch. ETH SIA, MBA (IMD), MRICS
CEO und Leiter Geschäftsfeld Konzepte und Entwicklung, Stv. Projektleiter

Referenzen:
 – KTI Forschungsprojekt EFH/MFH – Transfer der Wohnqualitäten vom Ein-

familienhaus auf das Mehrfamilienhaus, Hochschule Luzern, Projektleitung 
Wirtschaftspartner, 2010–2012

 – Nutzungsanalyse Altstadt Winterthur, Stadt Winterthur, 2011
 – Standortökonomische Beurteilung des Kantonalen Richtplanes, Kantonaler 

Gewerbeverband Zürich, 2011
 – Cockpit Standortförderung, Stadt Schlieren, 2012

Die SVSM - Schweizerische Vereinigung für Standortmanagement
Die SVSM ist der Dachverband für Standortmanagement, Standortmarketing so-
wie Siedlungsentwicklung in der Schweiz. Seit 15 Jahren vernetzt die SVSM Profis 
aus den Bereichen Beratung, Lehre, Forschung, Relocation sowie Standort- und 
Wirtschaftsförderung. Mit Gastreferaten, Weiterbildungen und strategischen 
Partnerschaften fördert sie den Wissenstransfer und die Professionalisierung der 
Branche. Die SVSM publiziert regelmässig Fachbeiträge und vermittelt Referenten 
mit spezifischem Fachwissen. Schwerpunkt bildet zur Zeit die Herausgabe des 
 ersten Regionen-Audits. Diese exklusive Publikation bildet Stärken/Schwächen 
der ökonomischen Regionen ab und ermöglicht Vergleiche über die ganze 
Schweiz.
www.svsm-standortmanagement.ch
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